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Management Summary

Psychiatrische Probleme von Menschen mit Migrations-
hintergrund haben aufgrund der Corona-Pandemie er-
heblich zugenommen (Cindik-Herbrüggen, 2021). Viele 
türkische Migrant:innen sprechen nicht ausreichend 
Deutsch und konnten daher den raschen Entwicklungen 
und den sich teilweise täglich ändernden Vorschriften 
nicht folgen. Aus Angst vor Ansteckung haben viele Pa-
tient:innen ihre Arzttermine nicht wahrgenommen. In-
folge ihrer Notlage fragten Patient:innen regelmäßig 
nach muttersprachlichen Informationsquellen. Ziel des 
Projektes war es daher, diese Patient:innen online mit-
hilfe sozialer Medien wie Facebook, Instagram und You-
Tube zu erreichen und auf diesem Weg über die Pandemie 
und damit einhergehende psychiatrische Erkrankungen 
zu informieren. Zudem wurden zwei türkischsprachige 
Zeitschriften veröffentlicht.

Umsetzung 

Bei akuten psychiatrischen Erkrankungen kommt es bei 
Migrant:innen durch Kultur- und Sprachbarrieren zu lan-
gen Wartezeiten für eine Behandlung (Machleidt, 2013). 
Gleichzeitig hat diese Gruppe eine höhere Prävalenz psy-
chiatrischer Erkrankungen und erkrankt zudem häufig in 
jüngeren Jahren schwer somatisch (Straiton, Reneflot & 
Diaz, 2014). Zu Beginn der Corona-Pandemie kam er-
schwerend eine extreme Verunsicherung der Betroffe-
nen hinzu. Sie waren schlecht informiert, hatten Angst 
um das Leben der Angehörigen und befürchteten 
schlechtere Behandlungschancen.

Das Neuro-Psychiatrische Zentrum Riem bietet Diag-
nostik und Behandlung in Neurologie, Psychiatrie, Psy-
chotherapie und Psychosomatik an. Als eines der weni-
gen ambulanten psychiatrischen Zentren werden in 
größerem Umfang sowohl Gruppen- als auch Einzelthe-
rapien in unterschiedlichen Sprachen angeboten. Auf 
diese Weise wird auch für unterversorgte Patientengrup-
pen eine qualitativ hochwertige Versorgung gesichert 
(Nestreko et al., 2019). Bereits seit 2014 arbeitet das 
Neuro-Psychiatrische Zentrum Riem an der Sicherung 
der ambulanten Versorgung benachteiligter Patienten-
gruppen, zu diesem Zweck wurde ein Netzwerk zur ge-

zielten Weiter-/Mitbehandlung von diagnostizierten 
Patient:innen etabliert. Diagnostik und Therapie werden 
durch das multiprofessionelle, sprach- und kulturkom-
petente Fachpersonal durchgeführt. Die eigene Praxis-
organisation wurde optimiert und es wurden Informati-
onen zu allen erforderlichen Untersuchungen in mehrere 
Sprachen übersetzt. Ferner wird eine sozialmedizinische 
Beratung mit Einleitung von Rehabilitation und psycho-
logischen Testungen angeboten. Dadurch werden die 
Zugangsbarrieren zu Informationen und Behandlungen 
für Migrant:innen insgesamt gesenkt.

Da viele nicht-deutschsprachige Patient:innen zunächst 
ungenügend über Sars-Cov-2 informiert waren, stellten 
sie sowohl für sich selbst und auch für die Gesellschaft 
eine Gefährdung dar. Viele Patient:innen mit psychischen 
Erkrankungen erfuhren zudem eine Verschlechterung 
ihres gesundheitlichen Zustandes und waren stark ver-
unsichert, weil sie die Entscheidungsgrundlagen für 
Schließungen von Grenzen, Schulen, Geschäften, Kinos, 
Museen etc. nicht verstanden haben.

Vor diesem Hintergrund begann das Neuro-Psychiatri-
sche Zentrum Riem damit, den Betroffenen komplexe 
Begriffe wie Infektionsrisiko, Inzidenz, R-Wert und an-
dere Public-Heath-Parameter ausführlich zu erklären, 
damit sie die Gründe für die staatlichen Anordnungen 
verstehen konnten. Zudem wurden ihnen Möglichkeiten 
offeriert, von zu Hause online gesundheitlicher Aufklä-
rung und psychiatrische Unterstützung in unterschied-
lichen Sprachen zu erhalten. Es wurden Videos auf So- 
cial-Media-Plattformen gestellt und eine Zeitschrift in 
türkischer Sprache veröffentlicht.

Die Initiatorin, Dr. Elif Cindik-Herbrüggen, hat mit mehr 
als 100 Beiträgen in türkischen Medien über alle Aspek-
te des deutschen Corona-Managements informiert. Zu-
dem wurden türkische Patient:innen im Neuro-Psychia-
trischen Zentrum Riem durch eigens erstellte Online- und 
Printmedien (Videos und Zeitschriften) mit Antworten 
zu offenen Fragen versorgt. Patient:innen, die in größe-
rer Entfernung zum Zentrum wohnen, erhielten während 
der Pandemie in Zeiten des Lockdowns weiterhin hoch-
wertige Informationen. Individuelle Telefonate zur Beru-
higung, informative Videos auf Social-Media-Platt- 
formen sowie die Beiträge in türkischen Medien zum Ma-
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nagement der deutschen Regierung haben dazu beige-
tragen, dass die Belastung der Patient:innen abzubauen. 
Dieser Service wurde ohne finanzielle Gegenleistung 
angeboten.

Da Einwandererfamilien oftmals kinderreicher sind und 
teilweise in sozial schlechteren Milieus leben, waren be-
sonders die Themen Arbeitsplatzsicherheit, Kurzarbeit, 
Anträge auf Unterstützung bei Verdienstausfall durch 
Corona bei Selbständigen, Schulschließungen, Homeof-
fice, Homeschooling etc. große Sorgenthemen. Laut 
einer selbst durchgeführten Studie hatten die im Neu-
ro-Psychiatrischen Zentrum Riem behandelten 
Migrant:innen insbesondere finanzielle Zukunftsängste, 
Sorgen, ihre älteren Verwandten anzustecken, selbst 
ohne eine Behandlung zu versterben oder nach ihrem 
Tod nicht in ihre Heimat überführt zu werden (Erdurma-
zli & Kalkin, 2021). Zudem fühlten sich viele Eltern durch 
die coronabedingten Kindergarten- und Schulschließun-
gen belastet. Sie waren besorgt, ihre Kinder zur Schule 
zu schicken, hatten aber auch Schwierigkeiten, sich um 
sie zu kümmern, während sie im Homeoffice arbeiteten.

Ferner haben psychische Erkrankungen als auch Gewalt 
in der Partnerschaft/Ehe, Substanzmissbrauch und an-
dere negative Entwicklungen in den privaten Haushalten 
durch die Pandemie enorm zugenommen. Hierauf wurde 
mit informativen Videos über Gewalt gegen Frauen 
(Straiton et al., 2015) sowie zu Substanzmissbrauch re-
agiert, um diese Verhaltensweisen zu verhindern und die 
Opfer dabei zu unterstützen, Hilfsangebote wahrzuneh-
men. Die Evaluation der Intervention erfolgte in Form 
eines Zufriedenheits-Fragebogens, bei dem nahezu alle 
Befragten angaben, dass sie die Angebote des Neu-
ro-Psychiatrischen Zentrums Riem weiterempfehlen 
würden.

Nächste Schritte

In Zukunft sollen noch mehr Beratung und Unterstüt-
zungsangebote für in Deutschland lebende Zuwander:in-
nen angeboten werden. Migrant:innen leiden häufiger an 
psychiatrischen Erkrankungen, aber auch an somatischen 
Krankheiten (z. B. Diabetes). Sie benötigen sprach- und 
kulturkompetente professionelle Hilfe, gerade in der Prä-

vention. Besonders in der Pandemie waren Migrant:innen 
benachteiligt und hatten einen großen Wissensbedarf. 
Ziel ist es, eine qualitativ hochwertige Einrichtung zu 
schaffen, um mehr Menschen mit Migrationshintergrund 
zu erreichen, zu informieren und zu behandeln.
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